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Fast ein Drittel der Zürcher Kantonsbevölkerung zählt zu unserer Stammkund-
schaft. Denn 380’000 Personen im Kanton Zürich besitzen entweder einen
ZVV-NetzPass oder ein GA. Zählt man die Z-Pass-Kundinnen und -Kunden dazu,
kommt man auf 405’000 Personen, die regelmässig mit Bahn, Tram, Bus
oder Schiff im ZVV unterwegs sind.

Selbstverständlich schlagen sich diese Zahlen auch in unserer Kasse nieder. Im
Berichtsjahr nahmen wir durch Fahrausweisverkäufe 34 Mio. Franken mehr ein
als im Vorjahr. Dadurch ist der Kostendeckungsgrad auf rekordträchtige 65 Pro-
zent gestiegen. Das Defizit ist mit 271.5 Mio. Franken so tief wie seit 2002 nicht
mehr, trotz grossen Investitionen in das Angebot: Im Berichtsjahr durften wir
zusammen mit SBB und SZU die 3. Teilergänzungen der S-Bahn Zürich mit einem
Investitionsvolumen von 230 Mio. Franken erfolgreich abschliessen.

Die Vergangenheit hat gezeigt, dass unsere Kundinnen und Kunden hohe An-
sprüche an den öffentlichen Verkehr und somit an den ZVV stellen. Wollen wir
weiterhin die steigende Nachfrage mit demselben Qualitätsbewusstsein wie
bis anhin befriedigen, sind weitere Investitionen in Infrastruktur und Fahrzeuge
für Angebotsverbesserungen notwendig.

Mit dem Baubeginn an der neuen Durchmesserlinie im September 2007 ist der
Grundstein für die Weiterentwicklung des öffentlichen Verkehrs im ZVV gelegt.
Damit dieses Bauwerk nach seiner Fertigstellung optimal für den S-Bahn-Verkehr
und somit von unseren Kundinnen und Kunden genutzt werden kann, braucht es
die 4. Teilergänzungen der S-Bahn Zürich. Der Kanton Zürich ist mit SBB und
Bund in Verhandlungen über die Finanzierung und Realisierung dieses Projektes.
Ich hoffe und werde mich dafür einsetzen, dass wir Lösungen finden, die es uns
erlauben, in gut fünf Jahren auf eine ebenso erfolgreiche Vergangenheit zurück-
blicken zu können, wie dies heute der Fall ist.

Franz Kagerbauer, Direktor ZVV

Ein Erfolgsjahr in vielen Belangen

Editorial
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Rekordträchtiger Kostendeckungsgrad
Der Kostendeckungsgrad stieg 2007 erstmals auf über 64 Prozent. Das Defizit
konnte gegenüber dem Vorjahr um 15 Mio. Franken reduziert werden. Grund für
dieses hervorragende Ergebnis sind die Erträge, welche prozentual doppelt so
stark angestiegen sind wie die Aufwände.

Fünf Prozent mehr Fahrgäste
Die Verkehrsunternehmen im ZVV transportierten 2007 mit 542 Mio. Fahrgästen
fünf Prozent mehr als im Vorjahr. Täglich überquerten mit der S-Bahn durch-
schnittlich rund 355’000 Fahrgäste die Stadtgrenze von Zürich. Spitzenlinie mit
rund 24’000 Fahrgästen pro Tag war die S12 zwischen Zürich und Winterthur.
Die Regionalbuslinien im ZVV verzeichneten 3.5 Prozent mehr Fahrgäste.

Mehr Einnahmen dank grösserer Nachfrage
Die positive Frequenzentwicklung zahlt sich weiter aus: Die Einnahmen aus Ver-
bundfahrausweisverkäufen stiegen 2007 um 34 Mio. Franken oder 6.5 Prozent
auf 554 Mio. Franken an. Die Tariferhöhung um 2.8 Prozent vom Dezember 2006
wurde vom Markt gut akzeptiert.

Über eine Million Fahrgäste auf dem ZVV-Nachtnetz
Die Nachfrage auf dem ZVV-Nachtnetz hat sich seit dessen Start vor fünf Jahren
mehr als verdoppelt. Über eine Million Fahrgäste nutzte 2007 das ZVV-Nachtnetz
für die frühmorgendliche Heimreise. Die stärkste Nachfrage war im Herbst zu
verzeichnen mit durchschnittlich rund 11’000 Fahrgästen pro Nacht. Die volle
Kostendeckung wurde auch 2007 erreicht.

Zehn Prozent mehr Z-Pass-Kundinnen und -Kunden
25’000 Fahrgäste pendeln mit dem Z-Pass im Lebens- und Wirtschaftsraum
Zürich. Dies sind rund zehn Prozent mehr als im Vorjahr. Der Ende 2006 lancierte
Z-BonusPass ist gut gestartet: Gegen tausend Fahrgäste machen bereits von
diesem Angebot Gebrauch.

3. Teilergänzungen der S-Bahn erfolgreich abgeschlossen
Im Dezember 2007 konnten mit den Einweihungen der Ausbauten im Knonauer-
amt und im Furttal sowie mit der Verlängerung der S8 nach Weinfelden die 3. Teil-
ergänzungen erfolgreich abgeschlossen werden. Insgesamt investierten der Kan-
ton Zürich, die SBB sowie einzelne Nachbarkantone in fünf Jahren 230 Mio. Fran-
ken in die Infrastruktur der S-Bahn Zürich und der Sihltal Zürich Uetliberg Bahn.

An der Zukunft bauen
Im September 2007 starteten mit einem Spatenstich die Bauarbeiten für die
Durchmesserlinie und einen zweiten unterirdischen Durchgangsbahnhof in
Zürich. Damit dieses Bauwerk ab 2013/2015 optimal für den Regionalverkehr
genutzt werden kann, wurden die Planungen für die 4. Teilergänzungen der
S-Bahn an die Hand genommen.

Das Wichtigste in Kürze

Tram Zürich-West mit 70 Prozent Ja-Stimmen angenommen
Mit 70 Prozent Ja-Stimmen hat die Kantonsbevölkerung im November 2007 dem
kantonalen Kredit über 90 Mio. Franken für das Tram Zürich-West zugestimmt.
Bereits im Frühling 2007 hatte die städtische Bevölkerung den städtischen Kre-
dit bewilligt. Das Tram Zürich-West soll im Dezember 2011 den Betrieb aufneh-
men und das stark wachsende Stadtquartier Zürich-West erschliessen.

Einführung der neuen Automaten verzögert sich
Der Pilotbetrieb der neuen ZVV-Ticketautomaten konnte nicht wie geplant im
Herbst 2007 durchgeführt werden. Die Programmierung der zentralen Software
beansprucht mehr Zeit als vorgesehen. Die Inbetriebnahme wurde verschoben.

Bonus knapp verfehlt
Der ZVV bewertete 2007 zum zweiten Mal die Leistungen der SBB bezüglich
Pünktlichkeit, Information im Störungsfall sowie Sauberkeit. Obwohl die Pünkt-
lichkeit 2007 deutlich besser war als im Vorjahr, resultierte insgesamt ein Malus
von 69’000 Franken. Insbesondere die Qualität der Kundeninformation ist noch
mangelhaft. Als Anerkennung für die 2007 geleisteten Anstrengungen der Mitar-
beitenden an der Front verzichtete der ZVV auf die Einforderung des Malus.



Wer sich als Pendlerin oder Pendler Tag für Tag, morgens und abends in eine
der überfüllten S-Bahnen zwängt, spürt jedes Mal hautnah, wie eng es im öffent-
lichen Verkehr geworden ist. Da nützt auch der Ruf nach längeren Zügen nichts.
Denn würde man an den Zügen noch mehr Waggons anhängen, wären die Per-
rons wiederum zu kurz. Auch das Argument der Angebotsverdichtung schlägt
fehl: Auf den Gleisen im Zürcher Hauptbahnhof und auf den frequenzstarken
Bahnkorridoren hat es in den Hauptverkehrszeiten für zusätzliche Züge schlicht
nicht mehr Platz.

Abhilfe ist erst ab Mitte des nächsten Jahrzehnts zu erwarten. Bis dann soll die
neue Durchmesserlinie fertig gebaut und betriebsbereit sein. Doch bis es so weit
ist, wird es für die Pendlerinnen und Pendler noch enger werden. Die Frequenzen
werden weiter steigen – alleine im vergangenen Jahr wurden auf der S-Bahn
Zürich sieben Prozent mehr Fahrgäste gezählt. Auf der Achse Limmattal–Glattal–
Zürich–Winterthur wird die Bevölkerung bis 2025 voraussichtlich um zwölf Pro-
zent zunehmen, die Anzahl Beschäftigte sogar um 23 Prozent anwachsen (Agglo-
merationsprogramm Kt. Zürich, 2007). Der Zürcher Verkehrsverbund (ZVV) rech-
net bei der S-Bahn bis 2015 mit einem Nachfragewachstum von 40 Prozent, bis
zum Jahr 2025 gar mit einem Wachstum von rund 80 Prozent (Basis 2004).

Eine neue Durchmesserlinie durch Zürich
Die dringend benötigte Kapazität im Hauptbahnhof wird erst mit der Inbetrieb-
nahme der zweiten Durchmesserlinie (DML) durch den Bahnhof Zürich bereit-
gestellt. Die Linie führt von Wiedikon/Altstetten in den neuen, viergleisigen unter-
irdischen Bahnhof Löwenstrasse, unterquert die Limmat und führt weiter via
Weinbergtunnel nach Oerlikon. Der Durchgangsbahnhof und die Verbindung
nach Oerlikon sollen Ende 2013, der Anschluss nach Altstetten 2015 eröffnet
werden.

Das Zürcher Stimmvolk hat 2001 einen Kredit zur Finanzierung des Vorhabens
über 580 Mio. Franken mit 82 Prozent Ja-Stimmen bewilligt. Ein zwischen der
SBB und dem Kanton Zürich im Jahre 2003 vereinbarter Vertrag regelt die Umset-
zung des Projekts. Bauherrin ist die SBB. Diese konnte vier Jahre nach Vertrags-
abschluss die eigentlichen Bauarbeiten termingerecht in Angriff nehmen. Regie-
rungspräsidentin Rita Fuhrer, SBB CEO Andreas Meyer und Stadtrat Martin Waser
nahmen am 20. September 2007 in der grossen Halle des Zürcher Hauptbahn-
hofs den symbolischen Spatenstich zum Bau der DML vor. Rund 200 geladene
Gäste und Medienschaffende aus der ganzen Schweiz wohnten dem Anlass bei.
Seither wird im und um den Zürcher Hauptbahnhof emsig gebaut. Wer im Westen
des Bahnhofs die bereits teileröffnete Passage Sihlquai passiert, kann schon
heute eine Brise zukünftige Bahnluft schnuppern und die Dimension des Pro-
jekts erahnen.

Die Durchmesserlinie dient sowohl dem S-Bahn- als auch dem Fernverkehr. Rei-
sende von der Ost- in die Westschweiz und umgekehrt werden dank der kurzen

Die Bahninfrastruktur auf dem Weg
ins nächste Jahrzehnt
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Aufenthalte und der schnelleren Durchfahrt im Knoten Zürich rund 15 Minuten
schneller am Ziel sein. Damit profitiert auch der Fernverkehr erheblich von dieser
Investition. Zudem verfolgt das Konzept «Zukünftige Entwicklung der Bahn-
infrastruktur (ZEB)» exakt dieses Ziel: Der Fernverkehr wird weiter systematisiert,
und die Reisezeiten auf der Ost-West-Achse werden verkürzt.

Die 4. Teilergänzungen der S-Bahn Zürich
Die Kapazitäten des Knotens Zürich werden mit der DML markant erhöht. Das
Bauwerk kann seine Wirkung im Betriebsgebiet der S-Bahn Zürich allerdings
erst voll entfalten, wenn die auf den gleichen Zeithorizont geplanten 4. Teilergän-
zungen der S-Bahn Zürich realisiert sind. Die Kosten für diese Teilergänzungen
werden auf rund 500 Millionen Franken geschätzt. Von diesem Investitionsbetrag
entfallen rund 100 Millionen Franken auf Ergänzungsprojekte in den Nachbar-
kantonen.

Die Verkehrsplaner der SBB und des ZVV entwickelten gemeinsam Konzepte, wie
das bestehende Netz optimiert werden kann. Die grössten Engpässe befinden
sich zwischen Zürich und Winterthur, welche neben dem S-Bahn-Verkehr auch den
Fern- und Güterverkehr betreffen. Dazu gehören beispielsweise Entflechtungs-
massnahmen der so genannten Abzweigung «Hürlistein» bei Effretikon: Dort, wo
sich die Flughafenlinie mit der Linie Zürich–Winterthur verzweigt, braucht es
kreuzungsfreie Abzweigungen. Bei den Investitionen im Kanton Zürich handelt es
sich um eine grössere Anzahl punktueller Ausbauten an Streckenabschnitten und
mehreren Bahnhöfen. Gegenwärtig sind die SBB, das Bundesamt für Verkehr
(BAV) und der Kanton Zürich daran, Lösungen für die Finanzierung der weiteren
Ausbauschritte zu erarbeiten. Wie der Kostenteiler zwischen den beteiligten Par-
teien aussehen wird, ist Gegenstand von Verhandlungen.

Das Konzept für die Fahrpläne 2014 und 2016 ist weitgehend erstellt und zielt
darauf, die bestehenden Schwächen im S-Bahn-Angebot zu beheben. So können
Züge vom linken Seeufer ab 2014 ohne Wenden direkt nach Oerlikon und weiter

Bahnhof Museumstrasse Bahnhof Löwenstrasse

Personenunterführung «Passage Sihlquai»

Verbindung Oerlikon –Altstetten/Wiedikon Verbindung Hardbrücke –Stadelhofen

Querschnitt Hauptbahnhof

verkehren. Die vollen S-Bahn-Züge werden durch zusätzliche Linien entlastet.
Um dieses Angebot bereitzustellen, braucht es auch mehr Fahrzeuge. Es ist ge-
plant, in den nächsten Jahren in neues, leistungsfähiges und behindertenge-
rechtes Rollmaterial zu investieren. Zusätzlich zu den bestehenden 113 Doppel-
stock-Pendelzügen (DPZ) und den 60 Doppelstock-Triebzügen (DTZ) sollen
weitere 40 Doppelstock-Triebzüge (DTZ) bestellt werden. Für die bestehenden
DPZ sollen 113 neue, niederflurige Zwischenwagen gekauft werden.

Weitere Informationen: www.durchmesserlinie.ch

Meilensteine

21. Mai 1999 Die Volksinitiative für den Bau eines zweiten unterirdischen Durchgangs-
bahnhofs für die S-Bahn wird eingereicht.

23. Sept. 2001 Stimmvolk des Kantons Zürich genehmigtmit einem Ja-Anteil von 82%
einen Staatsbeitrag von 580Mio. Fr. (40%) an den Gesamtkosten von
1.45Mia. Franken.

2002 – Dez. 2004 Ausführung der Vorinvestitionen für den Bahnhof Löwenstrasse und
Verlängerung der Geleise 4–9 in der Haupthalle.

7. Juli 2003 Die SBB stimmt dem vom Kanton Zürich gewünschten vorzeitigen
Ausbau der Passage Sihlquai zu.

3. Juni 2005 Spatenstich für den vorzeitigen Ausbau der Passage Sihlquai
(Bauausführung 2005 bis Ende 2008).

2004 – 2006 Plangenehmigungsverfahren Hauptprojekt (Projektgenehmigung durch
Bundesamt für Verkehr am 20. Dezember 2006).

5. Sept. 2007 Regierungsrat genehmigt Zusatzkredit von rund 94Mio. Franken zum am
23. September 2001 genehmigten Kantonsanteil von 580Mio. Franken.

10. Sept. 2007 Beginn der Rohbauarbeiten am Bahnhof Löwenstrasse, amWeinberg-
tunnel und an der Einbindung in Oerlikon.

20. Sept. 2007 Offizieller Spatenstich

2007 – 2013 Bauarbeiten Bahnhof Löwenstrasse undWeinbergtunnel

2008 – 2015 Bauarbeiten für den Anschluss in Richtung Altstetten
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Rund 200 Angebotsänderungen
Am 10. Dezember 2006 trat der Fahrplan 2007 in Kraft. Der Fahrplanwechsel
brachte viele Neuerungen und beachtliche Angebotsausbauten. Insgesamt wur-
den rund 200 Angebotsänderungen umgesetzt. Die Eröffnung der ersten Etappe
der Glattalbahn war das Hauptereignis zum Fahrplanwechsel.

Mehr Tram-, Bus- und Schiffsverkehr
Das Busangebot wurde an die neuen S-Bahn-Fahrpläne angepasst. Die grössten
Anpassungen erfuhr das Knonaueramt. Hier wurde vor allem zu Hauptverkehrs-
zeiten ein verdichtetes Angebot zur Bedienung der neuen S15 eingeführt. Im
Oberland wird die S15 ebenfalls durch Zubringerlinien bedient. Kleinere Anpas-
sungen von Buslinien an die S-Bahn erfolgten zudem im Weinland.
Die Verlängerung der Tramlinie 11 von der früheren Endstation Messe/Hallen-
stadion bis zur Haltestelle Auzelg ist die erste Etappe der Glattalbahn und war
zugleich der grösste Ausbauschritt im Bereich Bus, Tram und Schiff. Dieser Aus-
bau hatte auch verschiedene Anpassungen auf den Buslinien im Bereich Zürich-
Nord zur Folge. Die Linie 788 Bahnhof Oerlikon–Fernsehstudio–Mode Center
TMC wurde aufgehoben. Die Linie 781 wird neu via Binzmühlestrasse geführt und
wurde zugleich auf einen 7.5-Minuten-Takt verdichtet. Die Linie 45 wurde auf den
Streckenabschnitt Bahnhof Oerlikon–Rohwiesen zurückgenommen.

Die wichtigsten Änderungen im S-Bahn-Verkehr

• Die neue S15 verbindet werktags bis 20 Uhr halbstündlich Rapperswil mit Birmensdorf
überWetzikon und Zürich.

• Die S16 wurde anWerktagen bis 20 Uhr stündlich vom Flughafen überWinterthur und
Andelfingen bis nach Schaffhausen verlängert.

• Die S5 imWehntal wurdemit einemShuttlezug zwischen Oberglatt und Niederweningen
(neue Linie S55) auf zwei Verbindungen pro Stunde ausgebaut. In Oberglatt wurden
Anschlüsse an die S5 des Astes Rafz und Oberglatt Richtung Zürich eingeführt.

• Die S41 wurde zwischen Bülach undWinterthur werktags bis 20 Uhr zum Halbstundentakt
verdichtet. AmSamstag werden einzelne zusätzliche Schülerkurse nichtmehr angeboten.

• Bei der Forchbahn (S18) verkehren neu auch in den abendlichen Hauptverkehrszeiten
alle 15Minuten Schnellzüge ohne Halt zwischen Rehalp und Forch. In der Forch bestehen
Anschlüsse von den langsamen auf die schnellen Züge und umgekehrt.

• Auf der StreckeWinterthur –Wil (S35) wurde die Haltestelle Hegi und auf der S4 die
verschobene Haltestelle Saalsporthalle in Betrieb genommen.

• Die Shuttlezüge der S43 zwischenWald und Rüti wurden zugunsten eines kostengünstigeren
und dichteren Busbetriebs eingestellt. Dafür wurde auf der gesamten Tösstallinie der Fahr-
plan der S26 vereinfacht.

• ImSihltal wird die Strecke Sihlwald–Sihlbrugg (S4) nicht mehr bedient.

Mehr Passagiere, mehr Kapazität:
PostAuto, S-Bahn, SZU, Stadtbus Winterthur, VBG, VBZ, VZO, ZSG

Schnittpunkt

S-Bahn – VBG und

PostAuto, Flughafen

Zürich
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In Zürich konnte die letzte Etappe des Buskonzepts Zürich-Nord mit neuen
Linienführungen und Taktverdichtungen auf den Linien 75 und 29 umgesetzt
werden. Die rasch wachsende Nachfrage auf der Buslinie 80, welche die ETH
Hönggerberg erschliesst, bedingte trotz Umstellung auf Gelenkbusse eine Takt-
verdichtung zur Hauptverkehrszeit. Zeitgleich mit der Eröffnung des Einkaufs-
zentrums Sihlcity erfolgte die Verlängerung der Buslinie 89 und der Tramlinie 5,
wobei Letztere von Sihlcity finanziert wird. Da die Nachfrage auf verschiedenen
Quartierbuslinien der Stadt Zürich am Samstag und Sonntag schwach war,
wurden dort die Betriebszeiten verkürzt sowie auf den Linien 39, 66, 77 und 78
das Taktintervall verlängert.

In der Stadt Winterthur wurden mit den bisherigen Stichlinien 3, 5, 6 und 13, die
am Hauptbahnhof endeten, zwei zusätzliche Durchmesserlinien gebildet.

Auf der Linie 796 Brüttisellen–Wangen–Dübendorf konnte der unbefrie-
digende 15-/45-Minuten-Takt von Montag bis Freitag durch einen ganztägigen
30-Minuten-Takt ersetzt werden.

Mehr Fahrgäste auf allen Verkehrsmitteln
2007 beförderten die Verkehrsunternehmen im ZVV rund 542 Mio. Fahrgäste.
Dies sind fünf Prozent mehr als im Vorjahr. Mit der S-Bahn Zürich überquerten
täglich durchschnittlich rund 355’000 Fahrgäste die Stadtgrenze von Zürich. Dies
entspricht einem Nachfragezuwachs von sieben Prozent, wobei sich dieser rela-
tiv gleichmässig auf die einzelnen Korridore verteilt. Die Regionalbuslinien im
ZVV verzeichneten 3.5 Prozent mehr Fahrgäste. Tram und Bus in der Stadt Zürich
transportierten mit knapp 290 Mio. 4.6 Prozent mehr Fahrgäste als im Vorjahr.
Stadtbus Winterthur beförderte insgesamt 21 Mio. Fahrgäste.

Fahrplanwechsel Dezember 2007
Der Fahrplanwechsel im Dezember 2007 war im Rahmen der jeweils zweijährigen
Fahrplanperioden ein so genannter «kleiner Fahrplanwechsel». Gleichzeitig
bedeutete er den Abschluss der Ausbauten im Rahmen der 3. Teilergänzungen
der S-Bahn Zürich. Auf den Fahrplan 2008 wurden die Bahnhöfe Buchs-Dällikon
und Otelfingen so ausgebaut, dass der Halbstundentakt der S6 über Regensdorf-
Watt hinaus bis Otelfingen während der gesamten Betriebszeit realisiert werden
konnte. Die im Dezember 2006 eingeführte Linie S15 konnte bis Affoltern a.A.
verlängert werden. Insgesamt investierten der Kanton Zürich, die SBB sowie
einzelne Nachbarkantone in fünf Jahren 230 Mio. Franken in die Infrastruktur der
S-Bahn Zürich und der Sihltal Zürich Uetliberg Bahn.

Auch auf dem Zürichsee wurde das Angebot ausgebaut. Um dem steigenden
Kundenbedürfnis nach Rundfahrten in den kälteren Monaten gerecht werden zu
können, verkehrt im Winter neu eine grosse Rundfahrt Zürich–Halbinsel Au–
Rapperswil und zurück.

Mehr Passagiere, mehr Kapazität:
PostAuto, S-Bahn, SZU, Stadtbus Winterthur, VBG, VBZ, VZO, ZSG

Schnittpunkt SZU – VBZ,

Bahnhof Selnau



Das starke Nachfragewachstum schlägt sich auch im finanziellen Ergebnis nie-
der. Dieses ist deutlich besser als im Vorjahr: Die Rechnung schliesst mit einer
Kostenunterdeckung von 271.5 Mio. Franken ab und konnte gegenüber 2006 um
15 Mio. Franken reduziert werden. Die Kostenunterdeckung liegt nun sogar unter
dem Wert von 2003, obwohl seither das Angebot markant ausgebaut worden ist.
Der Kostendeckungsgrad des ZVV konnte 2007 von 60.8 Prozent auf 64.3 Pro-
zent erhöht werden, weil die Erträge prozentual doppelt so stark angestiegen
sind wie die Aufwände.

Der ZVV erfüllt seine Aufgaben innerhalb des vom Kantonsrat genehmigten Rah-
menkredites für zwei Jahre. Im Rahmenkredit 2007/2008 war für das erste Jahr
eine Kostenunterdeckung von 315.9 Mio. Franken geplant. Mit dem Rechnungs-
abschluss 2007 wird dieser Wert deutlich unterschritten, nämlich um 44.4 Mio.
Franken. Diese Verbesserung ist zu zwei Dritteln auf höhere Erträge, insbesondere
bei den Verkehrserträgen, und zu einem Drittel auf geringere Aufwände zurück-
zuführen.

Produkt am Markt erfolgreich
Insgesamt erhöhte sich der Ertrag inklusive Finanzierungen durch Dritte um
44.5 Mio. Franken auf 488.3 Mio. Franken. Dies entspricht einem Wachstum von
10 Prozent. Während die Finanzierung durch Dritte, bei welcher es sich haupt-
sächlich um Bundesbeiträge an die Regionalverkehrsleistungen der ZVV-Ver-
kehrsunternehmen handelt, nur im Rahmen der Teuerung angestiegen ist, wei-
sen die erwirtschafteten Erträge einen starken Zuwachs von 10.7 Prozent aus.

So konnte der Verkehrsertrag um 36.7 Mio. Franken oder 10.5 Prozent auf
384.8 Mio. Franken gesteigert werden. Die Einnahmen aus dem Verbundtarif
(inkl. Z-Pass) erhöhten sich 2007 gegenüber dem Vorjahr um 34 Mio. Franken
auf 554.4 Mio. Franken (+ 6.5 Prozent). Im Berichtsjahr sind die Preise um
durchschnittlich 2.8 Prozent angehoben worden, so dass ein preisbereinigtes
Wachstum von 3.7 Prozent resultiert. Dieses Mengenwachstum liegt ohne

Finanziell erfolgreiches Jahr
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Berücksichtigung der SBB leicht unter der gemessenen Frequenzzunahme im
ZVV. Die Entwicklung der Erlöse aus dem Verbundtarif lässt den Schluss zu, dass
sowohl die Preiserhöhungen als auch die Angebotsausbauten vom Markt gut
angenommen worden sind. Die Ertragsanteile aus dem nationalen Tarif erhöhten
sich um 3.4 Mio. Franken auf 73.4 Mio. Franken (+ 4.9 Prozent), wobei die Ein-
nahmen aus den Generalabonnementen überdurchschnittlich angestiegen sind.
Unter Berücksichtigung der Kontrollgebühren, der Verkaufsprojekte sowie der
Abgrenzungen belaufen sich die Verkaufserlöse aus Fahrausweisen auf 622.3
Mio. Franken. Sie liegen damit um 7.3 Prozent über dem Vorjahreswert. Dass die
Zuwachsrate höher ausfällt als beim Verbundtarif und beim nationalen Tarif, liegt
daran, dass die Abgrenzungen im Vorjahr aufgrund eines Sondereffektes höher
ausgefallen sind. Dass das Verkehrsertragswachstum (+ 10.5 Prozent) deutlich
höher ausfällt als jenes der Verkaufserlöse aus Fahrausweisverkäufen (+ 7.3 Pro-
zent), ist auf die Entwicklung bei den Einnahmenanteilen zurückzuführen. Dabei
handelt es sich um Ablieferungen des ZVV aus den ZVV-Tarifeinnahmen an die
SBB und andere Verkehrsunternehmen für die Tarifanerkennung. Im Berichtsjahr
weisen die Einnahmenanteile eine Zunahme von 1.8 Prozent auf 208.5 Mio.
Franken aus, wobei dieses Wachstum wegen Sondereffekten etwas geringer aus-
fällt als die tatsächliche Entwicklung.

Die Nebenerträge der Verkehrsunternehmen verzeichneten 2007 ebenfalls eine
positive Entwicklung. Sie konnten um 5.4 Prozent auf 64.2 Mio. Franken erhöht
werden. Allerdings ist mehr als die Hälfte auf Eigenleistungen der Verkehrsunter-
nehmen für die Anlagenrechnung, also auf mit eigenem Personal erstellte Anla-
gegüter, zurückzuführen. Infolge neuer, durch Dritte finanzierter Verkehrsleistun-
gen nach § 20 des Personenverkehrsgesetzes konnten die Beiträge Dritter auf
4.5 Mio. Franken mehr als verdoppelt werden. Massgeblich zum Anstieg
beigetragen hat dabei die Erschliessung des neuen Einkaufszentrums Sihlcity.
Aufgrund deutlich höherer Zinssätze bei den kurzfristigen Guthaben konnten
auch die Nebenerträge der Verbundorganisation auf 2.6 Mio. Franken mehr als
verdoppelt werden.

Finanzierung durch Dritte

Nebenerträge und Beiträge

Verkehrsertrag
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Kostenentwicklung durch Angebotsausbauten geprägt
In der Rechnung 2007 wird ein Aufwand von 759.8 Mio. Franken ausgewiesen.
Gegenüber dem Vorjahr resultiert ein Wachstum von 4 Prozent oder 29.5 Mio.
Franken. Davon entfällt die Hälfte auf die mit dem Fahrplan 2007 vorgenomme-
nen Angebotsausbauten. Eine Zunahme von 2 Prozent ist auf die übrigen Fakto-
ren, insbesondere die teuerungsbedingte Entwicklung und die Kapitalkosten,
zurückzuführen.

Die Leistungsentgelte an die Verkehrsunternehmen betrugen 2007 685.4 Mio.
Franken. Dies entspricht einem Wachstum von 24.4 Mio. Franken oder 3.7 Pro-
zent. Die durch die Angebotsausbauten bedingten Mehrkosten belaufen sich auf
rund 10 Mio. Franken. Höhere Aufwände sind auch bei den Personalkosten ent-
standen, wo im Einklang mit der kantonalen Personalpolitik Lohnanpassungen
von 1.5 Prozent finanziert wurden, sowie bei den Energiekosten. Ebenfalls ange-
stiegen sind die Aufwände für Zinsen und Abschreibungen; allerdings nicht
so stark wie in der Planung angenommen. Dies ist mit ein Grund, weshalb das
ausbezahlte Leistungsentgelt gegenüber der Planung um 9.3 Mio. Franken
geringer ausgefallen ist.

Die Abgeltungen an die SBB und die THURBO nahmen in der Rechnung 2007 nur um
1.9 Mio. Franken auf 46.4 Mio. Franken (+ 4.3 Prozent) zu. Die Entwicklung wird
durch zwei Sondereffekte verzerrt. Ohne diese wäre der Anstieg der Abgeltungen
infolge des Angebotsausbaus und der neuen S-Bahn-Kompositionen ausgepräg-
ter ausgefallen. So stiegen die Abgeltungen an die SBB und die THURBO um fast
9 Prozent. Der Aufwand 2007 wurde aber einerseits durch die Auflösung des 2006
zurückgestellten Malus der SBB von 1.75 Mio. Franken entlastet. Anderseits hat
der Bund eine höhere Zahlung für die Vorteilsanrechnung geleistet als im Vorjahr.
Diese wird als Aufwandminderung bei den Abgeltungen verbucht.

800.0

750.0

700.0

650.0

600.0

550.0

500.0

450.0

400.0

Aufwandentwicklung (in Mio. Franken)

1999/00 2000/01 2001/02 2003 2004

Betriebsbeiträge an ProMobil

Aufwand Verbundorganisation

Belastung Mehrwertsteuer

Abgeltungen an die SBB und Übrige

Leistungsentgelt an Verkehrsunternehmen

2005 2006 2007

Die Belastung der Mehrwertsteuer aus der nicht rückforderbaren Vorsteuer be-
trägt 9.2 Mio. Franken. Die Zunahme von 3 Mio. Franken gegenüber dem Vorjahr
ergibt sich daraus, dass 2006 nach der erfolgten Revision die dafür gebildete
Rückstellung aufgelöst werden konnte. Enttäuschend ist in diesem Zusammen-
hang, dass der Bundesrat bei der Mehrwertsteuerrevision an der Kürzung des
Vorsteuerabzugs bei subventionierten Unternehmen festhält. Dies, obwohl sich
fast alle Vernehmlasser, darunter auch die Kantone, für eine Abschaffung dieser
systemwidrigen Regelung ausgesprochen hatten.

Der Aufwand für die Verbundorganisation 2007 beläuft sich auf 8.4 Mio. Fran-
ken. Für Betriebsbeiträge an ProMobil wurden unverändert 6 Mio. Franken aufge-
wendet.

Dynamische Entwicklung geht weiter
Es kann davon ausgegangen werden, dass die Entwicklung der Verkehrserträge
im Rahmen der letzten Jahre anhalten wird. Es stellt sich jedoch die Frage, ob
und wie sich Kapazitätsengpässe während den Hauptverkehrszeiten, insbeson-
dere in der S-Bahn, auswirken werden. Wirkungsvolle Massnahmen gegen diese
Kapazitätsengpässe sind erst mit der Eröffnung der Durchmesserlinie möglich.
Allerdings sind auch in den nächsten Jahren laufend Angebotsausbauten vorge-
sehen. Bei Busleistungen können Anpassungen während den Hauptverkehrszei-
ten relativ rasch vorgenommen werden. Es handelt sich dabei jedoch um verhält-
nismässig teure Leistungen. Nebst den Angebotsausbauten werden die nächsten
Jahre auch durch eine rege Investitionstätigkeit geprägt sein. Im Vordergrund ste-
hen dabei nicht mehr allein die Fahrzeuge, sondern auch Investitionen in Billett-
automaten und beim Erneuerungsunterhalt. Wichtige Kostenfaktoren bilden auch
die Teuerungsentwicklung, welche aktuell höher ist als in den Vorjahren, sowie
die Energiepreisentwicklung. Insgesamt ist in den nächsten Jahren mit leicht
höheren Zuwachsraten bei den Kosten zu rechnen. Auch unter der Voraussetzung
einer anhaltenden Nachfragesteigerung und massvoller periodischer Tarifanpas-
sungen ist deshalb von einem Anstieg der Kostenunterdeckung auszugehen.
2008 ist zudem der neue Bundesfinanzausgleich in Kraft gesetzt worden, mit
welchem die Bundesbeiträge an den Regionalverkehr reduziert worden sind.
Die Mehrbelastung für den Kanton Zürich beträgt dadurch rund 26 Mio. Franken
pro Jahr.



Mehr Passagiere, mehr Kapazität: PostAuto, S-Bahn, SZU, Stadtbus Winterthur, VBG, VBZ, VZO, ZSG

Schnittpunkt

Stadtbus Winterthur – S-Bahn

und PostAuto, Haltestelle Spital
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Rechnungslegung Fahrplanjahr 2007

Objektkredit und Abrechnung (in Franken) Objektkredit 1) Abrechnung

2007 2007

Leistungsentgelt an Verkehrsunternehmen 694’700’000.00 685’356’753.74

Abgeltungen an die SBB und die THURBO 50’500’000.00 46’415’610.80

Abgeltungen an übrige Verkehrsunternehmen 4’600’000.00 4’393’938.00

Belastung Mehrwertsteuer 10’400’000.00 9’219’185.58

Aufwand Verbundorganisation 9’200’000.00 8’397’982.56

Betriebsbeiträge an ProMobil 6’000’000.00 6’000’000.00

Total Aufwand 775’400’000.00 759’783’470.68

Verkaufserlös aus Fahrausweisen 603’600’000.00 622’299’512.52

./. Einnahmenanteile –213’400’000.00 –208’431’253.00

./. Mehrwertsteuer –27’600’000.00 –29’030’744.61

Verkehrsertrag 362’600’000.00 384’837’514.91

Nebenerträge und Beiträge 64’600’000.00 71’372’680.60

Total Ertrag 427’200’000.00 456’210’195.51

Finanzierung Nachbarkantone 2’100’000.00 2’898’947.35

Finanzierung Bund 30’200’000.00 29’156’789.00

Finanzierung durch Dritte 32’300’000.00 32’055’736.35

Total Ertrag und Finanzierung durch Dritte 459’500’000.00 488’265’931.86

Kostenunterdeckung 315’900’000.00 271’517’538.82

Kreditunterschreitung 44’382’461.18

Hinweis zu Budget und Abrechnung
1) Der Objektkredit entspricht den Planwerten 2007 aus dem Beschluss des Kantonsrates zum Rahmenkredit 2007/2008 vom 26.02.2007.

Ergebnis für den abgeltungsberechtigten Verkehr gemäss Eisenbahngesetz

ab 96/97 bis 99/00 2000/2001 2001/2002* 2003 2004 2005 2006Defizit aus Linienerfolgsrechnung
vor Abgeltung 272’936’725 64’042’559 107’111’968 75’799’201 73’991’030 75’267’649 71’810’430

Abgeltung Bund und Kantone 1) 245’154’521 65’726’961 101’502’828 65’363’946 65’620’948 65’917’558 66’372’593

Überschuss (+)/Fehlbetrag (–)
nach Abgeltung –27'782’204 +1’684’402 –5’609’140 –10’435’255 –8’370’082 –9’350’091 –5’437’837

Überschuss (+)/Fehlbetrag (–)
nach Abgeltung kumuliert 96/97–2006 –65’300’208
* Juni 01 bis Dezember 02

1) Bund und Kantone gelten nach Art. 49 des Eisenbahngesetzes den Transportunternehmungen die ungedeckten Kosten des Verkehrsangebots im Regionalverkehr ab. Gegenüber

dem Bund tritt der Verkehrsverbund im Sinne einer Transportunternehmung auf. Die Abgeltungen des Bundes sind pauschaliert. Gemäss Art. 64 tragen die Transportunternehmen die

Abweichungen selbst und haben diese als Fehlbeträge bzw. Ertragsüberschüsse zu verbuchen. Da der Verkehrsverbund jeweils seine Kostenunterdeckung auf Kanton und Gemein-

den verteilt und keine Gewinne und Verluste ausweist, führt er im Rahmen des Geschäftsberichtes Buch über die Fehlbeträge bzw. Überschüsse.

Entwicklung der Kostenunterdeckung (in Mio. Franken)

00/01 01/021) 2003 2004 2005 2006 2007

Leistungsentgelt an Verkehrsunternehmen 557.2 583.0 597.4 605.3 623.1 661.0 685.4

Abgeltungen an die SBB u. übrige Verkehrsunternehmen 53.1 50.4 46.4 50.0 48.1 49.0 50.8

Belastung Mehrwertsteuer 10.7 9.3 7.1 10.1 12.1 6.2 9.2

Aufwand Verbundorganisation 7.0 7.5 7.7 7.8 8.1 8.1 8.4

Betriebsbeiträge an ProMobil 4.3 4.1 5.9 5.4 6.0 6.0 6.0

Total Aufwand 632.3 654.3 664.5 678.6 697.4 730.3 759.8

Verkaufserlös aus Fahrausweisen 463.7 480.1 468.9 490.8 548.9 579.9 622.3

./. Einnahmenanteile –161.6 –160.9 –162.5 –175.3 –202.3 –204.9 –208.5

./. Mehrwertsteuer –21.2 –23.3 –21.4 –21.8 –24.8 –26.9 –29.0

Verkehrsertrag 280.9 295.9 285.0 293.7 321.8 348.1 384.8

Nebenerträge und Beiträge 65.7 67.8 66.5 70.7 65.2 64.1 71.4

Total Ertrag 346.6 363.7 351.5 364.4 387.0 412.2 456.2

Finanzierung Nachbarkantone 1.8 2.0 1.8 1.7 2.0 2.4 2.9

Finanzierung Bund 29.9 28.1 28.8 28.8 29.1 29.2 29.2

Total Finanzierung durch Dritte 31.7 30.1 30.6 30.5 31.1 31.6 32.1

Total Ertrag und Finanzierung durch Dritte 378.3 393.8 382.1 394.9 418.1 443.8 488.3

Kostenunterdeckung 254.0 260.5 282.4 283.7 279.3 286.5 271.5

1) Die Fahrplanperiode 2001/2002 (Juni–Dezember) wurde auf 12 Monate umgerechnet.
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Kennzahlen Fahrplanjahr 2007

Strukturdaten Kanton Zürich Ausserkantonales Total Verbund
Tarifgebiet 2007

Verbundgebiet in km2 1’728 111.3 1’839.3

Bevölkerung in Mio. 1.27 0.07 1.34

Politische Gemeinden 171 15 186

Arbeitsstätten 67’500

Beschäftigte 760’000

Verkehrsnetz/Infrastruktur

Verkehrsunternehmen 49 8 MVU, 10 Verkehrsunternehmen, 31 Transportbeauftragte

Personal (Stellenprozente) 3’649 inkl. Transportbeauftragte (ohne SBB)

Linien 370 davon 28 S-Bahn-Linien, 6 S-Bahn-Nachtnetzlinien, 13 Tramlinien, 7 Schiffsver-

bindungen, 4 Bergbahnen; der Rest sind Buslinien, 39 davon Nachtnetzbuslinien

Netzlänge (inkl. Nachtnetzlinien) 3’906 km davon 709 km Nachtnetz-Netzlänge

Haltestellen 2’615 davon 204 Haltestellen in ausserkantonalem Tarifgebiet

Fahrzeuge* 2’043 735 Pneufahrzeuge, 1’275 Schienenfahrzeuge, 25 Schiffe, 8 Bergbahnen

Bediente Verkaufsstellen (stationäre) 221 davon 4 in ausserkantonalem Tarifgebiet

Ticketautomaten ca. 1’516 zusätzlich Verkauf durch den Chauffeur in den meisten Regionalbussen

* Bei Schienenfahrzeugen wird die tatsächliche Anzahl Wagen und nicht Kompositionen gezählt.

BemerkungAnzahl

Betriebsleistungen Bahnen Regional-/ Städtische Schiffe Bergbahnen Total Total Veränderung
Ortsbusse Unternehmen Vorperiode absolut

2007 2007 2007 2007 2007 2007 2006 2006–2007

Zug- bzw. Fahrzeugkilometer (in Mio.) 19.3 26.0 26.0 0.3 0.2 71.9 70.2 1.7

Bereinigte Einnahmen aus Verbundfahrausweisen1) nach Distributionskanal (in Mio. Franken)

Verkaufsstellen Verkaufsstellen Ticket- Total Total Veränderung
bedient/stationär bedient/mobil automaten Vorperiode absolut

2007 2007 2007 2007 2006 2006–2007

Jahresabonnemente 182.6 * * 182.6 169.3 13.3

Monatsabonnemente 117.0 * 8.1 125.1 120.1 5.0

Tageswahlkarten 37.9 2.3 4.8 45.0 42.8 2.2

Mehrfahrtenkarten 11.9 1.4 1.5 14.8 15.0 –0.2

Tageskarten 23.8 14.4 69.1 107.3 98.6 8.7

Einzelbillett 6.9 8.9 61.3 77.1 72.1 5.0

Freizeit-/Pauschalübernahmen 2.7 * * 2.7 2.6 0.1

Total 382.8 27.0 144.8 554.6 520.5 34.1

* kein Verkauf über diesen Distributionskanal

1) Die Differenz zum Verkaufserlös aus Fahrausweisen (S. 22) ergibt sich aus den Einnahmenanteilen des direkten Verkehrs.

Nachfrageentwicklung alle Verkehrsmittel im ZVV-Gebiet (in Mio. Personenkilometer)

Verkehrsmittel 00/01 01/02 2003 2004 2005* 2006 2007

Bahnen 1’415 1’477 1’536 1’576 1’621 1’687 1’800

Regional-/Ortsbusse 221 226 231 239 253 263 276

Städtische Unternehmen 549 570 580 595 576 580 600

Schiffe/Bergbahnen 22 24 25 23 27 25 26

Total 2’207 2’297 2’372 2’433 2’477 2’555 2’702

S-Bahn: Fahrgastzahlen

Tagesfrequenzen pro Werktag an der Stadtgrenze Zürich, Durchschnitt pro Fahrplanjahr (Ausnahme Forchbahn = Novemberwerte)

Linie 00/01 01/02 2003 2004 2005 2006 2007

Flughafen 7’138 7’114 7’539 7’972 9’175 10’091 11’891

Forchbahn-Pfannenstiel 8’514 8’514 8’514 8’514 8’514 8’770 9’178

Furttal 8’006 9’438 9’798 9’779 10’297 10’715 11’286

Glattal/Oberland 46’078 53’225 56’684 58’867 60’653 61’681 66’565

Knonaueramt 13’394 14’543 15’502 15’720 15’814 15’949 17’179

Limmattal 23’708 27’985 28’175 28’744 29’624 31’123 33’161

Linkes Seeufer (ohne IC/EC) 22’044 25’499 26’715 26’117 25’642 27’587 29’026

Rechtes Seeufer 22’412 25’042 26’545 27’536 28’093 28’913 29’970

SZU-Zimmerberg/Uetliberg 22’593 23’634 24’622 24’810 26’158 27’203 30’262

Unterland 16’220 18’074 20’138 20’977 21’783 22’169 23’236

Zürich–Winterthur (inkl. IC/EC) 67’540 76’178 79’451 81’534 84’032 88’725 93’899

Total 257’647 289’246 303’683 310’570 319’785 332’926 355’653
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Fahrgastentwicklung S-Bahn seit Verbundstart

89/90 90/91 91/92 92/93 93/94 94/95 95/96 96/97 97/98 98/99 99/00 00/01 01/02 2003 2004 2005 2006 2007

100% 124% 130% 134% 135% 137% 136% 138% 138% 143% 152% 162% 182% 191% 195% 201% 209% 223%

Basis: Fahrgastfrequenzen am Querschnitt Stadtgrenze Zürich. Summe aller Korridore.

Fahrplanjahr

%
Ve
rä
nd

er
un
g
B
as
is
ja
hr

89
/9
0

* Wegen der Umstellung zu einer neuen Zählmethodik bei den VBZ sind die Angaben nicht mit den Vorjahreswerten vergleichbar.
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Verkehrsrat
Stand Dezember 2007

Rita Fuhrer, Regierungsrätin Zürich, Präsidentin
Paul Blumenthal, Leiter Division Personenverkehr SBB AG, Bern
Petra Breuer, Bundesamt für Verkehr
Irene Enderli, Gemeindepräsidentin Affoltern a. Albis
Matthias Gfeller, Stadtrat Winterthur
Ernst Sperandio, Gemeindepräsident Oetwil am See
Peter Staub, Gemeindepräsident Dällikon
Andres Türler, Stadtrat Zürich
Daniel Wettstein, Generalsekretär Finanzdirektion Kt. Zürich

Direktion und Geschäftsleitung
Stand Dezember 2007

Franz Kagerbauer, Direktor
Dominik Brühwiler, Leiter Verkehrsplanung, stv. Direktor
Jürg Baumgartner, Leiter Marketing
Yves Gaillard, Leiter Finanzen
Helmut Maier, Leiter Stab
Beatrice Henes, Informationsbeauftragte

Kommission für Energie, Verkehr und Umwelt
des Kantonsrates (KEVU)
Stand Dezember 2007

Ruedi Menzi, Rüti, Präsident
Peter Anderegg, Dübendorf
John Appenzeller, Stallikon
Antoine Berger, Kilchberg
Robert Brunner, Steinmauer
Willy Germann, Winterthur
Lorenz Habicher, Zürich
Hanspeter Haug, Weiningen
Martin Mossdorf, Bülach
Peter Reinhard, Kloten
Luzius Rüegg, Zürich
Benno Scherrer Moser, Uster
Priska Seiler Graf, Kloten
Gabriela Winkler, Oberglatt
Sabine Ziegler, Zürich

Verkehrsunternehmen
Stand Dezember 2007

Marktverantwortliche Verkehrsunternehmen
PostAuto Region Zürich
S-Bahn Zürich
Sihltal Zürich Uetliberg Bahn
Stadtbus Winterthur
Verkehrsbetriebe Glattal
Verkehrsbetriebe Zürich
Verkehrsbetriebe Zürichsee und Oberland
Zürichsee Schifffahrtsgesellschaft

Verkehrsunternehmen
BDWM Transport AG
Busbetrieb Bamert GmbH
Dolderbahn-Betriebs AG
Forchbahn AG
Luftseilbahn Adliswil–Felsenegg AG
O. Schneider AG
THURBO AG
UBS-Polybahn AG
Schifffahrts-Genossenschaft Greifensee
Schweizerische Südostbahn AG
Hinzu kommen diverse Transportbeauftragte und Postautounternehmer.

Präsidentinnen/Präsidenten
der regionalen Verkehrskonferenzen
Präsidium im 2007

RVK Furttal Marc Hunziker, Regensdorf
RVK Glattal Valentin Perego, Opfikon
RVK Knonaueramt Willy Weiss, Aeugst a. Albis
RVK Limmattal Peter Voser, Schlieren
RVK Oberland Hansruedi Schranz, Grüt
RVK Pfannenstiel Thomas Lüthi, Männedorf
RVK Stadt Winterthur Matthias Gfeller, Winterthur
RVK Stadt Zürich Jacques Baumann, Zürich
RVK Unterland Peter Fehrlin, Bülach
RVK Weinland Felix Feurer, Rudolfingen
RVKWinterthur Land/Pfäffikon Matthias Amoser, Wila
RVK Zimmerberg Renate Büchi, Richterswil

Organe
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